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„Die Franzosen mögen Eleganz, sind aber nicht besonders sauber“ 
(Mortimer/Pruzan 2007: 56) 

1.  EINLEITUNG 

1.1. Entstehung und Begründung des Forschungsinteresses 

„Schreiben Sie doch etwas über ‘interkulturelle Kompetenz’ im Französischunterricht, 
das ist innovativer und vielschichtiger als Wortschatzarbeit!“ – diese von Seiten einer 
Professorin für die Didaktik der romanischen Sprachen an mich gerichtete, ungefähr 
derart formulierte Empfehlung für eine Hauptseminararbeit reicht zurück auf die End-
phase meines Lehramtsstudiums und stellt zugleich den Startpunkt für meine Ausein-
andersetzung mit jener Thematik dar, in welcher diese Studie verortet ist. Mag sich 
hinter einem derartigen Zitat auf den ersten Blick lediglich eine übliche, häufig geäu-
ßerte Aufforderung an Studenten verbergen, waren die damit verbundenen Auswir-
kungen umso nachhaltiger. Die Tatsache, dass Fremdsprachenunterricht im Allgemei-
nen wie Französischunterricht im Besonderen nicht nur zur Ausbildung sprachlicher 
Fähig- und Fertigkeiten führen, sondern in gleicher Weise auch interkulturelle Lern-
prozesse initiieren sollte, rückte zur damaligen Zeit erstmals in meinen Horizont, be-
gründete mein erhöhtes Interesse an der Fremdsprachendidaktik und bildet zugleich 
den thematischen Ausgangspunkt der vorliegenden empirischen Studie. 

In der Tat konnte die theoretische wie praktische Beschäftigung mit der interkultu-
rellen Dimension fremdsprachlichen Lernens zu Beginn der 2000er Jahre noch als in-
novativer fremdsprachendidaktischer Ansatz bezeichnet werden, insbesondere der zen-
trale Terminus, das zentrale theoretische Konstrukt dieser Arbeit – die ‘interkulturelle 
Kompetenz’, verstanden als Hyperonym für all diejenigen Fähig- und Fertigkeiten ei-
nes Menschen, die im Kontext interkultureller Begegnungssituationen neben den kom-
munikativen Kompetenzen zum Tragen kommen – trat zur damaligen Zeit nur in eini-
gen wenigen curricularen Dokumenten und fachwissenschaftlichen Publikationen in 
Erscheinung. Viel bedeutsamer im Hinblick auf das Zustandekommen der Studie war 
allerdings die von meiner Professorin angesprochene Vielschichtigkeit des Begriffs 
der ‘interkulturellen Kompetenz’, derer man sich selbst bei einer nur oberflächlichen 
Befassung mit dem Forschungsfeld schnell bewusst wird. Die damit verbundene, kaum 
zu überblickende Vielzahl an Diskussions- und Streitpunkten, an daraus erwachsenden 
Forschungsfragen und Forschungsinteressen übte schon sehr bald eine große Faszina-
tion auf mich aus, der sich letztlich auch das Zustandekommen des vorliegenden Dis-
sertationsprojekts verdankt.  

Doch welche Faktoren sind es genau, die ‘interkulturelle Kompetenz’ zu einem 
vielschichtigen Begriff werden lassen? Der Beantwortung dieser weitreichenden Frage 
möchte ich bereits an dieser Stelle nachgehen, weil damit dem Leser1 zugleich eine 
                                             
1 Bei der Nennung von Personengruppen werde ich im Folgenden aus Gründen der Lesbar-

keit stets nur die maskuline Form verwenden.  
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Einführung in den Forschungsgegenstand dieser Studie gegeben wird. Bemerkenswert 
ist die Erkenntnis, dass von der Vielschichtigkeit ‘interkultureller Kompetenz’ gleich 
in mehrfacher Hinsicht die Rede sein kann. Zunächst einmal ergibt sie sich aus der 
Vielzahl der sie konstituierenden Teilkompetenzen. Heutzutage besteht darüber Einig-
keit, dass ‘interkulturelle Kompetenz’ aus drei Strukturdimensionen besteht, einer af-
fektiven, einer kognitiven sowie einer konativen, also handlungsbezogenen, Dimensi-
on, wobei jede Dimension sich wiederum aus mehreren Teilaspekten zusammensetzt 
(Bolten 2007; Byram 2009b; Chen/Starosta 2005; Grünewald 2011; Hu/Byram 2009; 
Hu 2008, 2010; Müller/Gelbrich 2001; Spitzberg/Changnon 2009; Thomas 2007; 
Volkmann 2002; Vollmer 2010; Zülch 2005). Die damit verbundene Komplexität ‘in-
terkultureller Kompetenz’ macht sie nur schwer abgrenzbar von sozialen und fremd-
sprachlichen Kompetenzen, zudem gilt sie gemeinhin als schwer messbare bezie-
hungsweise operationalisierbare Kompetenz.  

Neben der Vielzahl an Teilkompetenzen trägt auch die Integration des Wortes ‘Kul-
tur’ zur Vielschichtigkeit ‘interkultureller Kompetenz’ bei. Auf der einen Seite verleiht 
die nahezu unendlich anmutende Anzahl möglicher inter-‘Kultur’-eller, also zwischen 
unterschiedlichen Kulturen stattfindender, Kontaktsituationen dem Konzept interkultu-
reller Kompetenz eine kontextbedingte Vielschichtigkeit. Andererseits spannt sich um 
den Kulturbegriff ein eigenständiges Forschungsfeld auf, das sich durch eine große He-
terogenität kulturtheoretischer Positionen auszeichnet. Im Rahmen einer wissenschaftli-
chen Auseinandersetzung mit dem Konzept interkultureller Kompetenz ist demzufolge 
die Rezeption der unterschiedlichen existierenden Kulturtheorien unumgänglich.      

Vielschichtig ist ‘interkulturelle Kompetenz’ darüber hinaus auch aufgrund ihrer 
Multidisziplinarität und Multidiskursivität. Angesichts der fortschreitenden Globalisie-
rung, der Vernetzung der Menschen durch Informations- und Kommunikationstechno-
logien sowie zunehmender weltweiter Migrationsbewegungen wird interkulturellen Fä-
hig- und Fertigkeiten2 nicht nur seitens der mit dem Lehren und Lernen fremder Spra-
chen befassten Disziplinen Beachtung geschenkt, auch die Psychologie, die Erziehungs-, 

                                             
2 Laut Stork (2010) lassen sich die Begriffe der Fähigkeiten und Fertigkeiten in der Fremd-

sprachendidaktik schwierig voneinander abgrenzen. Während mit ersteren, im Anschluss 
an Krumm (2001), „zum einen (…) in die Lernsituation mitgebrachte Fähigkeiten ge-
meint [sind], z.B. Intelligenz, Gedächtnis, Wahrnehmungsfähigkeit, Motivation und Lern-
erfahrungen“ (Stork 2010: 64), versteht man zum anderen darunter eine Diskurs- bezie-
hungsweise Sprachfähigkeit als Synonym zu kommunikativer Kompetenz (Legutke 
2010). Hingegen bezeichnen Fertigkeiten einerseits ein situationsunabhängiges Sprach-
können, andererseits die vier sprachlichen Grundfertigkeiten Hören, Lesen, Sprechen und 
Schreiben. Das Verhältnis der beiden Termini zum Kompetenzbegriff gestaltet sich mei-
nes Erachtens ebenfalls sehr kompliziert. Im vorliegenden Kontext ist die Tatsache von 
Bedeutung, dass domänenspezifische Kompetenzen auf horizontaler Ebene aus mehreren 
Teilkompetenzen und Teilaspekten bestehen (siehe Kapitel 3.2.2.), welche wiederum un-
terschiedliche Fähig- und Fertigkeiten darstellen. Demzufolge verwende ich in dieser Ar-
beit – vor allem aus Gründen der stilistischen Variation – das Begriffskonglomerat inter-
kulturelle Fähig- und Fertigkeiten synonym zu interkulturellen Kompetenzen. 


